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Es ist schon faszinierend, dass der Mensch letztlich auf einem 

regelrechten Bauplan basiert: Unsere Gene bestimmen, wie wir 

aussehen, welche Talente wir haben und ob wir schon früh eine Brille 

brauchen. Aber kaum eine Wissenschaft ist so umstritten wie die 

Genforschung, weil sie moralische Grundsatzfragen aufwirft: Wird 

der Mensch durch das Auslesen seiner DNA zum Opfer von Konzernen?  

Machen genmanipulierte Lebensmittel krank oder retten sie die Welt 

vor Hunger? Und werden in Zukunft alle Verbrechen gelöst?

Zeit für ein Heft zum Thema.

 Ein Kontinent wird schanghait: Warum man in so 
vielen afrikanischen Ländern Chinesen trifft

 Eine Militärbasis in Dschibuti, einen Superhafen in Tansania, Straßen und Brü-
cken in der Demokratischen Republik Kongo: Kein anderer Staat ist in Afrika so 
umtriebig wie China. „Bachinois batongaka kaka na butu“ heißt es in einem 
kongolesischen Schlager. Übersetzt: Die Chinesen bauen immer nachts, und wenn 
man morgens aufwacht, gibt es schon wieder ein Stockwerk mehr.  

Erst im vergangenen Dezember versprach der chinesische Präsident Xi 
Jinping afrikanischen Ländern Investitionen von 60 Milliarden Dollar in den 
nächsten drei Jahren. China, so Xi, werde in den Bahnsektor, das Straßenwesen, 
die Luftfahrt, Häfen, die Strombranche und Telekommunikation investieren, um 
Afrikas Entwicklung voranzutreiben. 

Das klang sehr fürsorglich, allerdings sichert sich China für seine Investi-
tionen auf lange Sicht den Zugriff auf wichtige Rohstoffe. Es pachtet Land für die 
Versorgung seiner Bevölkerung (allein in der Demokratischen Republik Kongo 
2,8 Millionen Hektar) und sorgt für den Absatz seiner Billigwaren, die viele afri-
kanische Märkte überschwemmen. Von den zugesagten 60 Milliarden Dollar sind 
denn auch 35 Milliarden Kredite, mit denen afrikanische Länder Einfuhren aus 
China bezahlen sollen. 

Nachdem Chinas Industrie wegen der Wirtschaftskrise weniger Rohstoffe 
benötigt, hat sich die Handelsbilanz weiter zum Nachteil Afrikas entwickelt: 2015 
übertrafen Chinas Exporte nach Afrika die Importe um 40 Milliarden Dollar. 
Auch Menschenrechtsorganisationen sehen Chinas Engagement in Afrika kritisch. 
Demokratische Defizite von korrupten Regimen seien bei der Vergabe der Gelder 
kein Hindernis. China verwahrt sich gegen solche Kritik mit dem Hinweis, dass 
nicht die Chinesen sondern die Europäer den Kontinent jahrhundertelang aus-
gebeutet hätten, was auch viele afrikanische Staatslenker so sehen. Gern wird von 
den Chinesen auch ins Feld geführt, dass die Verbindung zwischen China und 
Afrika sehr viel älter ist als die der Europäer. Tatsächlich gibt es chinesische Af-
rikakarten, die bereits 1320 entstanden. Und 2005 präsentierte Pekings Propagan-
daabteilung einen weiteren Knaller: ein Mädchen aus Ostafrika, dessen DNA 
darauf hinweise, dass sie Nachfahrin chinesischer Seefahrer sei, die im 14. Jahrhun-
dert Afrika besuchten.

Mehr zu diesem Thema findet ihr in Alex Perrys eh sehr lesenswertem Buch 
„In Afrika – Reise in die Zukunft“, Verlag S. Fischer
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